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        Ein geheimnisvoller Brief

    


 
Weit breitete Farina die Arme aus und sog den wunderbaren, salzigen Geruch des Meeres ein. Sie liebte es, durch die Dünen zu gehen und den warmen Sand unter ihren Füßen zu spüren. Hier am Cuxhavener Strand „Döse“ war außer ihr kein Mensch und sie ließ sich mit einem wohligen Seufzer in den Sand fallen. Sie liebte es, hier zu liegen und ihren Träumen nachzuhängen. Wie alle jungen Mädchen träumte auch sie von der ganz, ganz großen Liebe…von einem Prinz der sie auf sein Schloss holt. Ach…alles nur Illusion, schalt sie sich. Sie war hier am Meer um sich von einer überstandenen Krankheit zu erholen - Prinzen gab es sowieso nicht mehr. Verträumt sah sie in den Himmel und fühlte eine große Sehnsucht in ihrem Herzen, die sie nicht erklären konnte. Eigentlich fehlte ihr nichts - sie hatte ein schönes Elternhaus und eine glückliche Kindheit. Ihre Eltern waren immer für sie da, gaben ihr alles was sie sich wünschte. Sie war jetzt 22 Jahre und eine gelernte Fotografin. Nein, beschweren konnte sie sich wirklich nicht…warum also diese Sehnsucht und wonach? Farina stand auf und schüttelte ihr langes, pechschwarzes Haar, reckte und streckte sich und ging ein paar Schritte bis ans Wasser. Eine richtige Schwimmmaus war sie eigentlich nicht und tauchen konnte sie erst recht nicht. Vorsichtig tastete sie mit ihren Zehen das Wasser ab und fand die Temperatur einigermaßen erträglich. Langsam ging sie ins Wasser, noch ein paar Schritte weiter…und noch weiter. Alles halb so wild, fand sie und machte einige Schwimmzüge. Es war richtig angenehm und mutig schwamm sie weiter hinaus. Was war das? Etwas tanzte vor ihren Augen auf und ab und schließlich erkannte sie eine Flasche…eine Flaschenpost vielleicht? Ihre Hand packte das unbekannte Objekt und eilig schwamm sie mit ihrer Beute an den Strand zurück. Aufatmend ließ sie sich auf ihre Decke fallen und betrachtete neugierig die schon etwas ramponierte Flasche. Ob ein Brief darin ist? Eine Nachricht vielleicht? Ihr Herz bubberte vor Erwartung und sie zog schnell den Korken aus der Flasche. Es war tatsächlich etwas in der Flasche und Farina versuchte an das Stück Papier zu kommen, was gar nicht so einfach war. Aber endlich hatte sie es geschafft und neugierig faltete sie das zerknitterte Stück Papier auseinander. Mit großem Interesse las sie die Zeilen:
 
„An die Finderin meiner Nachricht. Natürlich wünsche ich mir, dass genau Du diesen Brief findest…ja Dich meine ich…meine Seelenverwandte. Ich weiß, dass es Dich gibt…irgendwo da draußen in der weiten Welt. Mit genau dieser Sehnsucht im Herzen und dem Wunsch nach der ganz großen Liebe. Ich bin noch jung, gerademal 30 Jahre alt, aber ich gebe die Hoffnung nicht auf…genau Dich zu finden. Ich wohne in Österreich, vielleicht gar nicht so weit von Dir entfernt. Mein Herzenswunsch ist es, dass Du mir eine Antwort schreibst…wenn Du Mut hast. Vielleicht sehen wir uns sehr bald – ich glaube ganz fest daran. Ganz liebe Grüße
 
Dein Piet“
 
Farina sah gebannt auf die unten angeführte Adresse und wusste, sie würde diesem Piet auf alle Fälle antworten. Seine Worte hatten ihr Herz berührt. Noch lange lag sie im Sand und sah träumerisch in den Himmel. Wie mochte er sein…dieser Fremde? Sah er so aus, wie sie sich ihren Prinzen erträumte…blond mit blauen Augen? Jetzt oder nie, dachte sie und kramte Kuli und Schreibpapier aus ihrer Handtasche. Gedankenverloren knabberte sie an dem Stift und suchte nach den passenden Worten. Eilig schrieb sie diesem geheimnisvollen Piet alles auf, was ihr spontan in den Kopf kam. Doch dann musste sie ins Hotel zurück um pünktlich zum Abendessen da zu sein. Auf dem Weg dorthin kam sie an einer Post vorbei und warf den Brief an Piet ein. So…mal sehen, ob Antwort kommt! An der Rezeption des „Landhauses Döse“ gab der Portier ihr eine Nachricht mit einer Telefonnummer und der Bitte, umgehend anzurufen.

    
        Dunkle Wolken am Himmel

    


 
Zurück auf ihrem Zimmer wählte sie sofort die angegebene Nummer und wurde mit dem Anwalt ihrer Eltern verbunden.
 
„Gut, dass Sie anrufen Farina. Es ist etwas Schreckliches passiert“, begann Dr. Wolters. Farina ahnte, etwas Schlimmes musste sich ereignet haben und sie fühlte ihr Herz bis zum Hals klopfen:
 
„Aber was ist denn los, Dr. Wolters“, begann sie ängstlich.
 
„Sie müssen sofort zurückkommen, Ihre Eltern…Ihre Eltern sind verunglückt…sie…sie sind tödlich verunglückt - es tut mir so leid Farina!“ Farina musste sich setzen, alles Blut wich aus ihrem Gesicht. Tot? Ihre Eltern sollen tot sein? Nein…niemals!
 
„Farina, sind Sie noch da?“ Dr. Wolters war besorgt, kannte er Farina doch schon als kleines Kind.
 
„Ja…ja ich bin noch da, Dr. Wolters. Ich komme so schnell ich kann…bis dann!“ Sie beendete das Gespräch und ging hinüber ins Bad. Ein blasses Gesicht schaute ihr aus dem Spiegel entgegen. Sah so eine Waise aus? Sie war jetzt alleine, keine Eltern mehr…keine Geschwister. Verwandte gab es nur sehr weit verstreut…sie kannte sie noch nicht einmal. „Was wird jetzt aus mir?“ Doch das Gesicht im Spiegel konnte ihr auch keine Antwort geben. Traurig packte sie all ihre Sachen zusammen und ging hinunter an die Rezeption.
 
„Es tut mir leid, aber ich muss abreisen…persönliche Gründe!“
 
„Es ist bereits alles bezahlt, das haben Ihre Eltern schon erledigt.“ Farina musste schlucken, drehte sich um und verließ das Hotel. Sie holte ihren kleinen Wagen aus der Garage und machte sich auf die Heimfahrt. Viele Dinge gingen ihr durch den Kopf. Was sollte sie jetzt machen? Was wird aus der Firma der Eltern? Das große Möbelgeschäft der Eltern hatte zwar einen erstklassigen Geschäftsführer, aber würde er es alleine weiterführen können und auch wollen? Sie selber verstand überhaupt nichts vom Verkauf, war eine leidenschaftliche Fotografin. Fragen über Fragen und sie hoffte, Dr. Wolters konnte weiterhelfen. Nach Stunden kam sie in Köln an und parkte ihr Auto vor der großen Villa. Alles war so ruhig und mit beklemmendem Gefühl betrat sie das große Haus. Mit Tränen in den Augen ging sie langsam durch alle Räume, betrat auch das Büro ihres Vaters. Leicht fuhr ihre Hand über den Lehnstuhl in dem ihr Vater so gerne saß und seine Pfeife rauchte. Nie wieder würde sie sein liebevolles „Schneewittchen“ hören wie er sie so gerne nannte. Nie wieder…!
 
Auch im Salon ihrer Mutter war alles so wie immer. Wie gerne hatte Farinas Mutter ihr hier das lange, schwarze Haar gebürstet…bis es glänzte. Aufschluchzend verließ sie den Salon ihrer Mutter und lief auf ihr Zimmer. Von dort rief sie Dr. Wolters an und er versprach, sofort zu kommen. Kurze Zeit später war er da und nahm Farina fest in den Arm:
 
„Ich werde immer für Sie da sein, Farina…Sie können sich immer auf mich verlassen!“ Farina war froh eine Schulter zum Anlehnen zu haben.
 
„Wenn Sie es möchten, werde ich mich um alle Angelegenheiten kümmern…die Beerdigung…die Bekanntgabe des Todes ihrer Eltern. Ihre Eltern waren sehr beliebt wie Sie wissen!“ Farina nickte:
 
„Erzählen Sie mir bitte was überhaupt passiert ist, Dr. Wolters!“
 
„Ja, Ihre Eltern haben während Ihrer Abwesenheit einen Kurzurlaub in Holland gemacht. Auf der Rückfahrt ist es dann passiert…auf der Autobahn…ein Geisterfahrer…es war nichts mehr zu machen. Tut mir wirklich leid, Farina!“ Ein Geisterfahrer, dachte sie und alles ist vorbei…einfach so!! Mit traurigen Augen sah sie Dr. Wolters an:
 
„Der Geisterfahrer…was ist mit ihm?“
 
„Er hat den Unfall auch nicht überlebt!“
 
„Was soll denn nun werden? Was wird aus der Firma meiner Eltern?“
 
„Da haben Ihre Eltern vorgesorgt. Wenn Sie nicht verkaufen, wird der Geschäftsführer die Firma leiten. Aber natürlich können Sie auch verkaufen…Ihre Eltern wussten ja, dass Ihre Leidenschaft der Fotografie gehört!“
 
„Verkaufen? Ich weiß es noch nicht…es ist noch viel zu früh darüber nachzudenken. Später vielleicht…!“
 
„Finanziell sind Sie natürlich auch abgesichert…das ganze Vermögen geht an Sie da Sie keine Geschwister haben!“ „Was nützt mir das Geld…meine Eltern wären mir wichtiger!“ Dr. Wolters nickte verständnisvoll:
 
„Das glaube ich Ihnen gerne…aber wir müssen jetzt den Tatsachen ins Auge sehen!“ Er verabschiedete sich um alle Dinge in die Wege zu leiten die jetzt anstanden.
 
Farina fühlte sich in dem großen Haus überhaupt nicht wohl, die Stille machte ihr Angst. Sie rief ihre Freundin Eva an und bat sie, vorbeizukommen. Eva kannte sie schon aus dem Sandkasten und es verband sie eine innige Freundschaft.
 
„Hallo, Schneewittchen…du bist ja schon zurück…!“ Eva stürmte wie ein Wirbelwind durch die Türe und fiel ihrer Freundin um den Hals.
 
„Du siehst aber gar nicht erholt aus…!“ stellte sie fest. Farina zog sie ins Wohnzimmer und sah Eva mit großen Augen an:
 „Meine Eltern sind tot, Eva!“
 
„Wie… tot. Was sagst du denn da, Farina…!“ Eva verstand gar nichts mehr.
 
„Sie sind mit dem Auto verunglückt…jetzt bin ich ganz alleine auf der Welt!“ Eva umarmte Farina:
 
„Du bist nicht alleine…du hast doch mich!“ Farina ließ sich in Evas Armen fallen und brach weinend zusammen. Lange Zeit saßen sie so still beieinander, trösteten sich gegenseitig. Es war Farina, die sich wieder gefangen hatte, sie richtete sich auf:
 
„Es ist schön, dich als Freundin zu haben, Eva!“
 
„Du kannst immer auf mich zählen, Schneewittchen!“ Auch sie war sehr traurig über den Tod von Farinas Eltern, schließlich ist sie fast mit ihnen großgeworden.

    
        Ein schwerer Gang

    Am Tag der Beerdigung wich Eva nicht von Farinas Seite. Die Andacht…die Beerdigung selber…alles ging wie im Traum an Farina vorbei. Im Anschluss fand noch ein Treffen mit allen Bekannten und Geschäftsleuten in einem Restaurant statt. Farina nahm daran nicht teil und ließ sich von Dr. Wolters entschuldigen. Eva brachte sie sicher in die Villa, wo sie beide sich sofort zurückzogen. Farina legte sich auf ihr großes Bett und hielt in Gedanken Zwiesprache mit ihren Eltern. Sie durfte sich nicht gehen lassen, sondern musste sehr stark sein. Hoch und heilig versprach sie es ihren Eltern und schlief leise weinend ein. Erst am nächsten Morgen wurde sie von Eva geweckt, die sie mit einem Frühstück überraschte:
 
„Komm, Schneewittchen…du musst etwas essen. Wenigstens ein klein wenig…!“ Sie hielt Farina die duftende Kaffeetasse unter die Nase und lächelte leicht. Wusste sie doch, dass Farina diesem Duft nicht widerstehen konnte.
 
„Ich hab geschlafen wie eine Tote, Eva. Komisch, nicht?“ „Nein“, schüttelte Eva den Kopf, „du warst völlig erschöpft von den letzten Tagen. Dein Körper hat sich nur geholt was er braucht!“ Ihre Freundin sah so blass und zerbrechlich aus…sie musste sie irgendwie ablenken:
 
„Hast du darüber nachgedacht, was du jetzt beruflich machen willst?“
 
„Ein wenig schon. Das Haus ist für mich viel zu groß…ich könnte hier unten aus den Räumen ein Fotoatelier machen. Aber noch weiß ich nicht in welche Richtung ich alles aufbauen werde. Gehe ich in die Werbung? Kümmere ich mich nur um Modells? Ich weiß es noch nicht!“
 
„Werbung ist nicht schlecht…würde mir persönlich besser gefallen!“
 
„Ich werde nichts übers Knie brechen…finanziell geht es mir doch gut!“ Eva war Friseurmeisterin und liebte ihren Beruf sehr. Irgendwann wollte sie sich auch selbständig machen…aber dafür brauchte sie geeignete Räume und das nötige Startkapital.
 
Nach dem Duschen gingen beide durch die unteren Räume und Farina kam ins Schwärmen:
 
„Sieh mal Eva, hier unten ist so viel Platz, da könntest du sogar einen Salon aufmachen. Für ein Atelier könnte ich auch nach oben ausweichen…was meinst du?“
 
„Meinst du wirklich? Du würdest mir die Räume überlassen?“
 
„Sind wir Freundinnen oder nicht? Du verschönerst die Damen und ich mache anschließend die tollsten Fotos von ihnen…!“ Eva lachte:
 „Du hast Ideen…aber gut…gefällt mir. Reden wir später ausführlich darüber!“ Eva blieb an dem kleinen Tisch im Flur stehen:
 
„Was ist das für eine Flasche, Schneewittchen?“
 
„Oh, die habe ich im Meer gefunden…mit einem Brief darin. Und so wunderschönen Worten…!“ schwärmte Farina.
 
„Echt? Darf ich den Brief mal sehen?“ Eva war kein bisschen neugierig!
 
„Natürlich…sind wir Freundinnen?“ Farina reichte Eva den Brief die ihn aufmerksam durchlas.
 
„Schön…wirklich ganz einfühlsam geschrieben. Wirst du ihm antworten?“
 
„Natürlich…das habe ich bereits…diese Worte haben mich sehr berührt!“ Farina drückte den Brief ganz fest an ihre Brust:
 
„Wenn ich Antwort von ihm bekomme, fahre ich vielleicht nach Österreich…dieser Mann hat mich sehr neugierig gemacht. Aber jetzt ist es noch zu früh…im Augenblick steht mir nicht der Sinn danach!“
 
„Das verstehe ich, Farina. Du musst erst einmal den Tod deiner Eltern verarbeiten!“
 
„In den nächsten Tagen muss ich mit dem Geschäftsführer des Möbelhauses ein Gespräch führen. Ich weiß nicht was er vorhat…so ohne meine Eltern. Natürlich wünsche ich mir, er würde die Firma weiterführen…ich bin darin eine totale Niete!“
 
„Aber nicht in der Fotografie, Schneewittchen. Warte einfach ab was passiert…es kommt schon alles in die richtige Lage. Du musst einfach nur Geduld haben!“

    
        Entscheidungen

    Zwei Wochen später stattete Farina der Firma ihrer Eltern einen Besuch ab. Herr Peters, der Geschäftsführer, erwartete sie bereits:
 
„Mein Beileid, Farina…ich hoffe, Sie erholen sich schnell von diesem Verlust. Wenn ich etwas für Sie tun kann, sagen Sie es bitte!“ Er hielt ihr die Tür zu seinem Büro auf und bat sie einzutreten.
 
„Warum ich hier bin Herr Peters…ich wollte Sie fragen, ob Sie bereit sind die Firma weiterzuführen. Oder haben Sie andere Pläne?“
 
„Nein, keine anderen Pläne. Es sei denn Sie haben vor, die Firma zu verkaufen!“
 
„Eventuell, aber ich muss einen Käufer finden bei dem ich die Firma in guten Händen weiß!“ Verständnisvoll nickte Herr Peters und machte Farina ein Angebot:
 
„Von Ihren Eltern weiß ich, dass Sie die Firma nie übernehmen werden. Meine Frau und ich…wir haben eine Erbschaft gemacht und würden die Firma gerne kaufen. Was halten Sie davon, Farina?“ Bei Herrn Peters, der bereits zwanzig Jahre in diesem Betrieb arbeitet, wüsste sie das Lebenswerk ihrer Eltern in den besten Händen.
 
„Das wäre natürlich die beste Lösung…ich spreche mit Herrn Wolters und bereite den Kaufvertrag vor…Sie hören von mir!“
 
So, das wäre der erste Schritt in eine neue Richtung, dachte Farina. Bleibt noch zu bedenken, in welche Berufsrichtung sie gehen sollte. Da sie mit Leidenschaft Menschen fotografierte käme eigentlich Portrait – Fotografie in Betracht. Natürlich, so würde sie vorgehen, aber nicht ohne Eva. Schnell griff sie zu ihrem Handy und bat Eva, bei ihr vorbeizukommen - inzwischen wollte sie eine große Kanne Kaffee zubereiten. Wie immer kam Wirbelwind Eva angestürmt und fiel Farina um den Hals:
 
„Was hast du ausgeheckt, Schneewittchen?“ Farina musste lachen, ihre Freundin tat ihr wirklich gut. Sie selber war eher die Ruhige, Verträumte…aber Eva, der kleine Wirbelwind, riss sie immer wieder mit.
 
„Also, kleine Eva…ich habe die Firma so gut wie verkauft…an den Geschäftsführer - jetzt legen wir hier los. Lass uns einen Plan aufstellen…für deinen Friseursalon und mein Fotoatelier. Ich werde mich auf Portrait – Fotografie spezialisieren, da brauche ich nur einen großen Raum!“ Eva meinte skeptisch:
 
„Meine liebe Freundin, du meinst es wirklich gut mit mir. Aber so einfach ist das nicht…wovon soll ich denn die ganze Einrichtung und natürlich auch Werbung finanzieren?“ schüttelte sie den Kopf. Farina nahm sie in den Arm und lachte:
 
„Liebes, wofür hast du denn mich, hm?“ Aber Eva wollte das nicht annehmen. Farina wurde energisch:
 
„Sieh mal, das Haus ist viel zu groß für mich alleine. Es hat zwei Etagen…ich würde hier vereinsamen. Du könntest auch hier wohnen, Platz genug ist allemal!“
 
„Meinst du wirklich? Schön wäre das schon…wir zwei unter einem Dach. Gäbe es auch keine Probleme wenn ich einen Partner hätte?“ Farina lachte lauthals:
 
„In deiner Wohnung kannst du doch machen was du willst, Dummerchen. Na komm…sag schon ja!“
 
„Ja“, schrie Eva glücklich und wirbelte Farina herum. Dann machten sie einen Rundgang durch das ganze Haus und beschlossen, Parterre den Friseursalon einzurichten. Es gab unten mehrere Räume sowie ein Bad. Farina behielt ihre Wohnung im ersten Stock und hatte auch noch Platz für ein Atelier. Ganz oben konnte Eva sich wohnlich einrichten…so war alles perfekt.
 
„Komm, der Kaffee wartet, Eva. Lass uns später weitere Pläne machen!“ Ihr kam da so eine kleine Idee die sie Eva erst schmackhaft machen musste.
 
„Farina, lass uns trotzdem über das Finanzielle reden!“
 
„OK, was möchtest du wissen?“ Gespannt sah Farina in das skeptische Gesicht ihrer Freundin.
 
„Tja, wie soll das mit der Einrichtung gehen, Farina. Als stinknormale Angestellte habe ich natürlich keine Ersparnisse. Was würde die Einrichtung des Salons in etwa kosten?“
 
„Wir können gleich ins Internet gehen und uns schlau machen…kein Problem. Ich schenke dir die komplette Einrichtung, Eva. Ich habe das Geld und teile gerne mit dir…wenn nicht mit dir…mit wem sonst?“
 
„Aber das geht doch nicht, Farina. Wir müssen auch über die Miete der Räume reden!“ Darüber wurden sie sich ganz schnell einig und Farina sah Eva prüfend an. Sie war eine bildschöne Frau…langes, goldblondes Haar und himmelblaue Augen. Sie sah aus wie ein Engel…so lieb und gütig. „Was hast du Farina? Wieso siehst du mich so an?“
 
„Mir kommt da eine Idee…sag bloß nicht nein!“
 
„Was für eine Idee meinst du, Farina?“
 
„Du hast doch sicher einen Spiegel und weißt, wie schön du bist. Ich würde dich gerne fotografieren…Portrait – Fotos für unsere Werbung - am Anfang müssen wir die Werbetrommel schwingen. Was meinst du dazu?“
 
„Ja, meinst du wirklich? Bin ich fotogen?“
 
„Das werden wir schon feststellen, Eva…ich denke schon!“ Gemeinsam setzten sie einen Mietvertrag auf, den Eva so auch akzeptieren konnte. Da Eva in einer WG wohnt, konnte sie schnell ihre Sachen packen und zu Farina ziehen. Sie setzten den nächsten 1. als Umzugstag fest und besiegelten ihre Pläne mit einem Schluck Kaffee. Farina schöpfte wieder Hoffnung und freute sich auf den Neuanfang mit ihrer Freundin.
 
Farina bestellte Maler, Elektriker und Anstreicher, einen Innenarchitekten und die komplette Einrichtung für Evas Salon. Die Umgestaltungen der Räume gingen zügig voran und auch Evas Umzug stand bevor. Als alles geschafft war, gingen die beiden Freundinnen durch alle Räume. Der Salon war einsame Spitze und auch ein separater Raum für die Kosmetik wurde geschaffen. Da Eva auch Make - Up -Artistin war, konnte sie hier ihre Kundinnen verschönern. Im ersten Stock wurde Farinas Atelier ausgebaut. Im zweiten Stock hatte sich Eva wohnlich eingerichtet.
 
„So, Eva…jetzt können wir fotografieren. Die Fotos die ich jetzt von dir mache, werden wir für die Werbung brauchen. Komm, gehen wir ins Atelier!“ Stunde um Stunde verging, bis Farina mit dem Ergebnis zufrieden war:
 
„Lasse dich überraschen, Eva. Die Filme bringe ich sofort weg und morgen haben wir die Fotos. Wir müssen uns nur Gedanken über die Werbung machen!“ Sie überlegten, verwarfen und waren endlich zu einem Ergebnis gekommen. Im Internet sollte die größte Werbeaktion stattfinden. Auch musste die Werbung vor und an dem Haus bestellt werden. Farina machte sich auf den Weg und brachte die Filmrollen zur Entwicklung. Wieder Zuhause - müde aber glücklich, genehmigten sie sich ein Glas Prosecco.
 
„Auf eine glückliche Zusammenarbeit, kleine Eva!“

    
        Die Eröffnung

    


 
Einen Tag vor der Eröffnung sah Farina ihre Post durch. Ein Brief war ohne Absender und erweckte ihre Neugier. Sie sah ungläubig auf die Zeilen…was sollte das bedeuten?
 
„Es wird der Tag kommen, da sehen wir uns…stehen uns persönlich gegenüber. Freust Du Dich? Ich fiebre diesem Tag ungeduldig entgegen! “Farina fühlte ein banges Gefühl in sich aufsteigen…dieser Brief machte ihr Angst. Wenn der Absender nichts Böses vorhätte, müsste er seinen Namen nicht verheimlichen. Mit dem Brief in der Hand ging sie zu Eva:
 
„Eva, sieh mal…diesen Brief habe ich gerade erhalten – was sagst du dazu?“ Eva studierte die Zeilen gründlich und schüttelte den Kopf:
 
„Vielleicht ein stiller Verehrer von dir? Mach dir keine Sorgen, es wird wohl bei diesem einen Brief bleiben!“ Eva nahm den Brief und legte ihn zu der Flaschenpost in den kleinen Schrank im Flur. „So, vergiss ihn einfach, Schneewittchen. Komm, sehen wir uns meine Fotos an…morgen ist Eröffnung!“ Wie Farina schon vermutete, waren Evas Fotos einfach umwerfend. Einige davon waren bereits im Internet auf ihrer gemeinsamen Seite, andere wollten sie am Haus aufstellen. Auch die Reklame war bereits angebracht…die Eröffnung morgen konnte stattfinden. Gemeinsam gingen sie die Getränke durch. Eine Catering – Firma würde sich um das leibliche Wohl der Besucher kümmern. Sehr spät am Abend gingen die Freundinnen schlafen…morgen stand ein anstrengender Tag an.
 
Der Tag der Eröffnung empfing die Freundinnen mit strahlendem Sonnenschein.
 
„Wenn das kein gutes Omen ist“, sinnierte Eva. Beide warfen sich in Schale um einen guten Eindruck bei den Gästen zu machen. Und die Gäste kamen und waren beeindruckt. Farina und Eva hatten alle Hände voll zu tun um alle zu bewirten. Es wurden viele Kunden geworben und Farina und Eva waren höchst zufrieden. Erst spät am Abend verabschiedete sich der letzte Gast und die Freundinnen fielen geschafft und glücklich in ihre Betten. Für den morgigen Tag musste wenigstens Eva ausgeruht sein denn dann öffnete sie ihren Salon.
 
Wärend Eva am nächsten Tag bereits ihre erste Kundin empfing, lag Farina noch träumend im Bett. Ihre Gedanken gingen zu dem Unbekannten aus Österreich und sie fragte sich, ob er ihren Brief erhalten hatte. Wenn ja, warum meldete er sich nicht? Ob er der unheimliche Schreiber ist? Nein, natürlich nicht…er würde seinen Namen nennen. Sie stand auf und hörte ihren Anrufbeantworter ab… einige Interessenten baten um ihren Rückruf. Das Geschäft lief gut an und Farina war sehr zufrieden.
 
„Schneewittchen, wo bist du?“ rief Eva laut durch den Flur.
 
„Was gibt es denn, Eva?“ Farina kam langsam die Treppe herunter und sah ihre Freundin fragend an.
 
„Schon wieder so ein Brief ohne Absender, Farina. Soll ich ihn öffnen?





- Ende der Buchvorschau -
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